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«Es ist hübsch,
dass alles gut 
gegangen ist»
Christoph Günthardt aus Seewis stand am Sonntag 
beim Unspunnenfest als Kampfrichter im Einsatz.
Für den ehemaligen Teilverbandskranzer war es der 
wichtigste Einsatz seiner zweiten Karriere.

Aufmerksamer Kampfrichter: Der Seewiser Christoph Günthardt verfolgt das Geschehen 
im Sägemehlring. Bild Emil Bürer

von René Weber

A ls am Sonntagabend
beim Unspunnenfest der 
Maienfelder Curdin Orlik
mit Christian Stucki im 
Sägemehlring Nummer1

stand, verfolgte Christoph Günthardt 
den Schlussgang aus unmittelbarer
Nähe. Es war einer der wenigen Gän-
ge, die der für die Bärtsch Landma-
schinen AG in Jenaz arbeitende Seewi-
ser als Zuschauer verfolgen – und ge-
niessen konnte. Ansonsten stand er in 
Interlaken als Kampfrichter auf Platz3
im Einsatz. «Da bekommst du vom 
Rest des Festes kaum etwas mit. Du 
bist auf deine Arbeit fokussiert, willst 
keine Fehler machen», erklärt der
39-Jährige.

Keine strittigen Entscheide
Nichtsdestotrotz hat «Günti», wie er 
in Schwingerkreisen gerufen wird, die 
Leistungen der Bündner Teilnehmer 
am Unspunnenfest mitverfolgt. Dass 
Schlussgangteilnehmer Curdin Orlik
nicht mehr für den von Günthardt 
präsidierten Schwingklub Unterland-
quart im Einsatz steht, ändert nichts 
an dessen Freude über die Leitung
seines ehemaligen Vereinsmitglieds.
«Das war toll, was Curdin gezeigt hat.
Die Leistungen von Armon Orlik wa-
ren das genauso.Am Ende konnte halt 
nur einer dieses Fest gewinnen.» Am 
Sonntag war das Christian Stucki. Als 
sich Curdin Orlik und der Berner Hü-
ne im vierten Gang zum ersten Mal in 
Interlaken auf Platz 3 gegenüberstan-
den, war Günthardt als Kampfrichter 
in den Ausstand getreten. «Ich tat das,
damit es keine Diskussionen geben

kann.» Vor Fehlentscheiden – dessen 
ist er sich bewusst – sei man als
Kampfrichter nie gefeit. Umso mehr 
also beim Unspunnenfest jeder noch 
so kleine Fehler wegen der TV-Kame-
ras ans Tageslicht gekommen wäre.
«Es ist hübsch, dass alles gut gegangen 
ist», sagt Günthardt in seinem unver-
wechselbaren Prättigauer Dialekt.
«Zum Glück gab es auf unserem Platz 
keine strittigen Entscheide. Genau so 
wünscht man sich das.» 

Zug 2019 als grosses Ziel
Nur fünf Jahre nach seinem ersten 
Einsatz als «Schiedsrichter» war das 
Unspunnenfest Günthardts bisher
grösstes und zugleich wichtigstes Fest.
«Die Anspannung war grösser als vor 
einem normalen Kantonalfest.» Das 
Gefühl sei vergleichbar mit jenem vor 
seinen Einsätzen an den «Eidgenössi-
schen» in Nyon, Luzern, Aarau und 
Frauenfeld gewesen. Dass er den eid-
genössischen Kranz trotz vier Versu-
chen nie gewinnen konnte und er
nicht zum Eidgenossen wurde, hat er 
akzeptiert. «In Nyon verpasste ich die 
Auszeichnung bei meinem ersten ‘Eid-
genössischen’ trotz 75 Punkten nur
um einen Viertelpunkt. Klar, das war 
schon ärgerlich.» Trotzdem kann der 
Seewiser auf eine schöne Karriere als 
Aktiver zurückblicken. 21 Kränze hat 
er insgesamt gewonnen. Den letzten 
am 13. Juni 2010 beim «Bündner-Glar-
ner» in Domat/Ems.

«Für mich war immer klar, dass ich 
nach meinem Rücktritt dem Schwing-
sport erhalten bleibe und etwas zu-
rückgeben möchte.» Nach zwei Jah-
ren des schwingerischen «Nichtstuns» 
steht er deshalb seit 2012 als Kampf-
richter im Einsatz. Nach dem «Eidge-
nössischen» 2016 in Estavayer hat er 
den in Zizers lebenden Andi Gees als 
Bündner Vertreter im Nordostschwei-
zer Schwingerverband abgelöst. In
zwei Jahren beim «Eidgenössischen» 
in Zug im Sägemehlring zu stehen,
nennt Günthardt sein Ziel. «Da wird 
keine Selbstverständlichkeit. Bei
einem ‘Eidgenössischen’ dabei sein zu 
können, dafür gibt es keine Garantie – 
weder für einen Schwinger noch für 
einen Kampfrichter.»
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«Eidgenössische»
Christoph Günthardt hat als 
Aktiver vier «Eidgenössische» 
bestritten. In Zug will er 2019 als 
Kampfrichter dabei sein.

Gruber wird 
Vizemeisterin
In Zürich fand am Sams-
tag der Schweizer Final 
des UBS-Kids-Cups statt.
Rund 540 Athletinnen 
und Athleten aus der 
ganzen Schweiz haben 
sich gemessen.

Zwei Athleten aus Graubünden waren 
am Samstag nach Zürich gereist, um 
ihren letztjährigen Titel zu verteidigen.
Ilaria Gruber (Alpina St. Moritz) war 
seit 2014 immer als Siegerin beim UBS-
Kids-Cup geehrt worden. In diesem
Jahr musste sie sich allerdings Chiara 
Lenzi (Teufen) geschlagen geben. Gru-
ber erzielte eine Gesamtpunktzahl von 
1906 und wurde Vize-Schweizermeiste-
rin.

Jan Gredig im Ballwurf
Daniel Mani (LA BTV Chur) war wie 
Gruber als Vorjahressieger nach Zürich
gereist. Auch ihm reichte es nicht für 
die Titelverteidigung. Mit 2424 Punk-
ten belegt er Rang 6. Sein Churer Team-
kollege Jan Gredig war im Sprint ver-
halten gestartet. Dann kam Gredigs
stärkste Disziplin, der Ballwurf. Dank 
106.91 Meter mit dem 200 Gramm
schweren Wurfgerät konnte er sich
1220 Punkte gutschreiben lassen. In
der letzten Disziplin, dem Weitsprung,
sprang Gredig 5.09 Meter und sicherte 
sich damit den dritten Rang.

Bei der ersten Ausgabe des Special 
Olympics UBS-Kids-Cups konnte sich 
Robin Gabathuler mit 1155 Punkten 
auf dem dritten Platz feiern lassen. Der 
8-jährige Luca Niggli (TV Malans) ver-
passt mit 988 Punkten als Vierter das 
Podest nur knapp. Der Jenazer Lean-
dro Monzon (Jahrgang 2008) konnte 
sich zudem mit Rang 6 das Diplom si-
chern. Maurizio Caviezel und Nanda 
Frei (beide Athletik-Juniors TV Land-
quart) erreichten mit jeweils Rang 8 
ebenfalls das Diplom. (mho)

Kälin brilliert 
in Payerne
An den Schweizer Mehr-
kampf-Meisterschaften in 
Payerne hat die 17-jährige 
Bünderin Annik Kälin 
für das Topresultat des 
Wochenendes gesorgt.

Die Bündnerin Annik Kälin (AJ TV
Landquart) gewann in Payerne an den 
Schweizer Mehrkampf-Meisterschaften
den U20-Siebenkampf mit 5664 Punk-
ten. «Ich hätte nie erwartet, dass ich 
auf eine solche Punktzahl komme»,
sagte Kälin. Schon am ersten Tag hatte 
sie ihre erstklassige Verfassung unter 
Beweis gestellt (unter anderem 1,75
Meter im Hochsprung). Am Sonntag 
gelang ihr die Bestätigung. Mit 6,00 Me-
ter im Weitsprung und 44,27 Meter im 
Speerwerfen durfte sie zufrieden sein,
ehe sie im 800-m-Lauf, den sie in
2:27,65 Minuten beendete, auf die Zäh-
ne beissen musste. «Ich habe in diesem
Jahr den Schwerpunkt auf die techni-
schen Disziplinen gelegt, deshalb ging 
es im 800er nicht schneller.» Die Leis-
tungen dieses Wochenendes bestärken 
Kälin in der Ansicht, im Siebenkampf 
vielversprechende Erfolgsaussichten
zu haben.5664 – eine solche Punktzahl 
hat in der Schweiz ausser den Ausnah-
mekönnerinnen Géraldine Ruckstuhl 
(STV Altbüron) und Caroline Agnou
(SATUS Biel-Stadt) noch nie eine U20-
Athletin erreicht. (mho)

Aller guten Dinge sind drei
Roger Lang (TC Domat/Ems) ist nach 2010 und 2011 nicht nur zum dritten Mal Bündner Tennismeister im 
Einzel, er holte auch das Triple. Lea Winkler (TC Klosters) stand ebenfalls in allen drei Kategorien im Final.

Mit über 50 Teilnehmern konnte Wal-
demar Jakob, Präsident von Graubün-
den Tennis, mit Genugtuung feststel-
len, dass an den Bündner Tennismeis-
terschaften rund 35 Prozent mehr
Spielerinnen und Spieler am Start wa-
ren als vor einem Jahr. Dank der gross-
zügigen Anlage in Klosters konnte das 
Turnier reibungslos durchgeführt
werden.

Roger Langs souveräne Auftritte
Nach der verletzungsbedingten Absa-
ge des Topfavoriten Gian-Luca Tanner 
wurde der Weg des als Nummer 2 ge-
setzten Bonaduzers Roger Lang geeb-

net. Mit souveränen Siegen in den
Startrunden stand ihm im Halbfinal 
die Nachwuchshoffnung Kent Giger
aus Zizers gegenüber. Es entwickelte 
sich ein hochstehendes Spiel, welches 
von vielen Variationen geprägt war.
Jedes Game war hart umkämpft. Dank
der grösseren Routine gewann Lang 
aber immer wieder die entscheiden-
den Punkte, womit das Resultat letzt-
lich klar zu seinen Gunsten ausfiel.

Im Final traf Lang auf Matej Ander-
ko aus Laax. Dieser meisterte seine
Tableauhälfte mit aggressivem Grund-
linienspiel. Im Halbfinale gegen den 
einheimischen Sandro Wegmüller

brauchte er allerdings viel Kraft, die 
ihm dann im Endspiel fehlte.

Lea Winklers Fortschritte
Ebenfalls ohne Satzverlust setzte sich 
Lea Winkler aus Maienfeld bei den Da-
men durch. Erst im Juni kam Winkler 
von ihrem vierjährigen College-Abste-
cher aus den USA zurück und zeigte 
ihre Fortschritte auf dem Platz. Am 
meisten gefordert wurde sie im Halb-
final von Maria Laura Eldahuk aus
Champfèr. Nach einem spannenden 
zweiten Satz gewann Winkler 6:3, 7:5.
Das Endspiel war dann eine klare Sa-
che gegen die überraschende Serena 

Muscogiuri (Haldenstein), die erst-
mals in den Final vorstiess.

Will man auch im Doppel und
Mixed gewinnen, braucht es neben
den spielerischen Fähigkeiten auch
konditionelles Stehvermögen. So
musste Winkler am Sonntag vier Spie-
le bestreiten und Roger Lang gar fünf.
Das Herren-Doppel gewann er zusam-
men mit Renato Malloth und das
Mixed mit Manuela Pinchera. Winkler 
gewann nach einem Hitchcock-Finale 
an der Seite von Fabienne Spring das 
Damen Doppel, ehe sie sich zusam-
men mit Michael Villiger im Mixed ge-
schlagen geben musste. (hma)


